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SAND IM GETRIEBE

Das erste Semester 
an der Kanti

Wie startet man eigentlich gut in 
die Kanti? Das musste ich auch zu-
erst herausfinden. Ich bin jetzt seit 
einem halben Jahr dort. Am Anfang 
war sehr vieles neu: neue Lehrper-
sonen, mehr Fächer und eine neue 
Klasse. Da wir über Mittag in der 
Kanti bleiben können, machen wir 
unter Aufsicht von Lehrpersonen 
Hausaufgaben oder spielen – ange-
leitet von älteren Schülerinnen und 
Schülern. Die Tage wurden länger, 
ich schlief weniger und war am 
Abend todmüde. Mit der Zeit habe 
ich mich daran gewöhnt. 

Der Unterschied zur Primarschu-
le ist sicher, dass ich mehr lernen 
muss und auch viel früher damit 
beginne. An den Prüfungen werden 
dann nicht einfach die Lernziele ab-
gefragt, sondern die Lehrpersonen 
erwarten, dass man weiterdenkt und 
man muss viele Fragen wie «war-
um» und «wieso» beantworten. Ich 
musste anfangen, meine Lernein-
heiten zu planen, damit ich alles im 
Blick behalte. Dabei hat mir die Son-
derwoche, also das Klassenlager in 
Lavin, sehr geholfen, denn da wur-
den uns viele Lerntechniken beige-
bracht und viele Tipps gegeben, da-
mit wir unsere eigene Lerntechnik 
entwickeln können. Mir ist dabei 
sehr geblieben, dass es am besten 
ist, wenn man in kleinen Einheiten 

lernt, einen ruhigen Lernplatz hat 
und schon früh mit Lernen beginnt. 
Ich denke, all diese Tipps haben mir 
geholfen, mich einzuleben, mich auf 
Prüfungen vorzubereiten und alles 
unter einen Hut zu bringen. Mit der 
Zeit hatte ich eine Strategie entwi-
ckelt, wie ich lernen und wie ich 
mein Energieniveau managen kann. 
Zusätzlich zum ganzen Lernstress 
und Schule kommen natürlich auch 
noch Hobbys und Freizeit hinzu. An 
der Kanti habe ich gemerkt, dass ich 
die Freizeit jetzt mehr schätze und 
mich ebenfalls mehr aufs Wochen-
ende freue. Aber auch am Wochen-
ende muss ich zwischendurch ler-
nen und das kann manchmal schon 
deprimierend sein. Wenn es mir zu 
viel wird, ist es wichtig, etwas zu tun, 

bei dem ich abschalten kann. Meine 
Eltern sind eine Stütze, die ich habe, 
ich kann immer wieder zu ihnen ge-
hen in schlechten Phasen und ich 
weiss, dass sie für mich da sind. In 
der Schule unterstützen mich Freun-
dinnen und ich sie, wenn es ihnen 
schlecht geht. Denn wenn ich weiss, 
es gibt Menschen, zu denen ich im-
mer gehen kann, stärkt das mein 
Selbstvertrauen. 

Der Start an der Kanti braucht sehr 
viel Nerven, Kraft und Menschen, 
die einen unterstützen. Aber es 
lohnt sich und deshalb noch mei-
ne Tipps: Entwickle unbedingt eine 
Lernstrategie, die zu dir passt und 
dich zu deinen Zielen führt, mach 
immer wieder Pausen und such dir 

die richtige Motivation. Mein per-
sönlicher Motivationsspruch lautet: 
Der Weg bis zur Matura ist wie eine 
Joggingrunde, man sollte nicht alle 
Kraft schon am Anfang verbrauchen 
und am Schluss steigert man das 
Tempo nochmals.

Knirschend Lockeres 
vom Sandhübel: Die 
Kanti Beromünster 
greift geschmeidig 
in die Tasten und 
setzt dort an, wo 
nicht alles rundläuft. 
Heute: Eline Fausch 
über das Einleben an 
der Kanti.

Hinter den vier Quietschenten versteckt sich die Familie Furrer aus Gunzwil, die je-
des Jahr am Fasnachtsumzug teilnimmt. Wie zu erfahren war, tüfteln die Chefin 
Kreativteam und der Chef Wagenbau jeweils jedes Jahr gemeinsam anlässlich einer 
Klausur in einem Wellnesshotel an einem neuen Motto, bis es praxistauglich ist. Im 
vergangenen Jahr waren sie als Schneefrauen und -männer unterwegs, heuer eben 
als Badeenten.� Bild: mars

IMPRESSION

Die Legende im Namen, die närrische 
Zeit heftig und am Ende ein brennen-
des Finale: So taten es die Boge-
teguugger Rekkebach auch dieses 
Jahr. Zwölf Glockenschläge und ein 
Loblied, dann war Schluss.

(uke) Das Ritual auf dem Kirchplatz 
gehört seit Jahrzehnten zum Ab-
schluss der Bogeteguugger-Fasnacht 
am  Güdiszischtig. Nachts um elf Uhr 
wird in einer Blechtonne ein Feuer 
entzündet, um das herum nochmals 
im Kreis ein letztes Mal gespielt und 
getanzt wird. Dann – was auch immer 
sein muss – werden Talismane, Mas-
kottchen und andere, hoch geschätzte 
Attribute der vergangenen «narrhaf-
ten» Tage den Flammen übergeben. 
Mützen, Puppen, Bärte – alles geht 
rein. Punktgenau mit zwölf Glocken-
schlägen vom Kirchturm singen alle 
ein mehr oder weniger stimmsicheres 
«laudato sì» – seid gepriesen, ihr gött-
lich närrischen Tage. Doch erst ein-
mal wird jetzt ausgeruht.

Bogeteguugger Rickenbach 

Fertig Fasnacht – urchiger Abschluss

Die Bogeteguugger schliessen ihre Fasnacht mit einem Feuer auf dem Kirchplatz 
ab. Bild: uke

Fasnächtliche Anfrage
Oh, Bundesrat, wir bitten, hör unser Klagen!
Es ist für uns fast nicht zu ertragen
an den hohen Fasnachtstagen,
in Bern im Bundeshaus zu tagen.

Kein Guuggen und Trommeln in engen Gassen.
Kein Umzug auf gesperrten Strassen.
Kein frohes Lachen und Konfettiregen.
Kein maskierter Clown auf schrägen Wegen.

So erleidet unser Fasnachtsherz
tiefen, ja schier fürchterlichen Schmerz.
Gibt es denn vom Bundesrat zu unsrem Trost
ein Kafi Luz und ein kräft’ges Prost?

Post aus Bern 

Parlamentsbetrieb trotz 
Fasnachtsmontag

Die künstliche Intelligenz von Microsoft würde die Situation in Bern am Fasnachts-
montag so illustrieren – bar jeder Realität.� Bild: Microsoft KI

Beromünster: Arbeitsjubiläum bei 
der Wallimann Medien und Kommu-
nikation AG. 40 Jahre – und schon 
ein weiters angebrochen. Exakt am 
ersten Tag seines 41. Arbeitsjahres 
wurde Alfons Portmann bei der Wal-
limann Medien und Kommunikation 
AG für sein rundes Jubiläum und sei-
ne langjährigen Dienste gewürdigt.

(Red) Üblicherweise werden Arbeitsju-
biläen bei der Wallimann Medien und
Kommunikation AG in Beromünster im
Rahmen von Firmenanlässen verkün-
det und dann still und leise begangen. 
Mit seinem hohen 40-Jahre-Jubiläum 
hebt sich Alfons Portmann allerdings
deutlich von vielen anderen Mitarbei-
tern ab, da drängte sich ein Novum auf.
So fand eine kurze, würdige Ehrung am 
vergangenen Montag statt. Am ersten 
Arbeitstag des 41. Arbeitsjahres des 
Jubilars. Nach seiner Lehre in Ruswil 
begann er seine Wanderjahre bei der 
Firma Wallimann – und diese dauern 
bis heute an. «Niemand sonst ist so 
lange bei uns und diese stolze Anzahl 
von Jahren werden künftig nicht viele 
mehr erreichen – wenn überhaupt», 
hielt Produktionsleiter Andreas Rütti 
vor den anwesenden der Belegschaft 
fest. Er überreichte dem Jubilar ein 
Joghurt, dessen Etikette im Haus für 
ihn persönlich gestaltet worden war. 
Ausserdem erhielt er auch ein Cou-
vert samt flotter Karte und einigen 
geschriebenen Zeilen. Das Joghurt 
ist gewissermassen ein Markenzei-
chen von Alfons Portmann, welches 
täglich beim z’Nüni zum Einsatz ge-
langt. Auch schon seit 40 Jahren? 
«Nein, das kam erst später», so die 

Antwort des Jubilars. Also noch nicht 
bereits am 1. März 1985, seinem ers-
ten Arbeitstag. Er wurde noch vom 
einstigen Patron Ernst Wallimann als 
Drucker eingestellt. Der handschriftli-
che Arbeitsvertrag befindet sich noch 
in den Akten. Über die Zeit wechselte 
er von der Druck- an die Falzmaschi-
ne und wurde das, was man heute 
als Printmedienverarbeiter bezeich-
net. Er engagiert sich auch über die 
Produktion hinaus für die Firma. Er 
war fester Bestandteil der Walli-Fuss-
ballmannschaft, die an den einstigen 
Grümpelturnieren des FC Gunzwil 

Siege einfuhr und Niederlagen zu ver-
kraften hatte. Letztes Jahr hat er die 
Walli-Challenge gewonnen. Die Mit-
arbeiter waren dabei dazu angehalten 
worden, den Arbeitsweg mit eigener 
Muskelkraft zu bewältigen. Am Ende 
stammten über die Hälfte (1512 Kilo-
meter) vom Total aller geleisteten Rad-
fahrkilometer von Alfons Portmann. 
Kilometer macht er übrigens immer 
wieder auch als Chauffeur auf Liefe-
rungen unterwegs zu Kunden und ist 
so das Gesicht der Wallimann Medien 
und Kommunikation AG.
Merci, Fönsu!

40-Jahre-Arbeitsjubiläum bei der Wallimann Medien und Kommunikation AG: Der 
geehrte  Alfons Portmann wurde von Produktionsleiter Andreas Rütti  mit einem 
z’Nüni-Joghurt (usw.) beschenkt� Bild: mars

Beromünster: Arbeitsjubiläum bei der Wallimann Medien und Kommunikation AG

Seit 40 Jahren ein Wallimann

(Red) Trotz Fasnachtsmontag ging 
der parlamentarische Betrieb in Bern 
normal weiter. Der Redaktion des An-
zeigers Michelsamt wurde in diesem 
Zusammenhang eine fasnächtliche 

Anfrage ans Ratsbüro zugespielt, zu 
welcher sich Nationalrätin Priska 
Wismer und ihre Luzerner Mitparla-
mentarier veranlasst gesehen haben. 
Es hat sich tatsächlich so ereignet.
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